
R

Rüdıger N6h Pietismus und MISSION: Die tellung der Weltmission IN der (7Je-
meinschaftsbewegung eispie des Siegerländer (Gemeinschaftsverbandes.
Bonn KuW, 1998 179 S7 3980

Rüdıger Nöh, S1iegen geboren und aufgewachsen, heute als Prediger 1im S1e-
gerländer Evangelıschen Gemeininschaftsverband tätıg, ist bestens vertraut mıt den
Stärken und Schwächen der Gemeiinschaften seiner He1ijmat. Miıt der vorlıegenden
Magiısterarbeıt (Columbıa International Universıity) untersucht exemplarısc.

eispie der Gemeinschaften se1iner He1ımat dıe Bezıehung und Teilnahme
der Gemeınnschaftsbewegung der Weltmissıon. Grundlage des Buches ıst da-
be1 eine empirische Untersuchung, dıe in en Gemeininschaften des 1egerlan-
des durc In erbindung mıt eıner ausführlichen Befragung der Miss1ıons-
leıter Zzweler Miıssıonen, dıe tradıtiıone hre Heımatbasıs hauptsächlıch 1im Sıe-
gerland en

Miıt diıeser Untersuchung kommt Nh für dıe Gemeiminschaftsbewe-
und dıe beteıligten Missıonen bedenkenswerten Ergebnissen. Seıine empir1-

sche 1e€ verbindet mıt einem hıstorıschen Rückblick auf dıe Entstehungs-
geschıichte der Sıegerländer Gemeinnschaften in Piıetismus und Erweckungsbewe-

des ahrhunderts und eıner knappen allgemeınen exegetischen Darle-
Sung des Zusammenhanges Von Miıssıon und Gemeıinde. Nh erkennt e1
eutlıch, daß Engagement in der Weltmissıon und Erweckungsbewegung 1im S1e-
gerland VOoNn den Anfängen her. besonders in der ersten Hälfte des un-
derts, CN aufeınander bezogen Aber auch dıe Gründung der eukırche-
NneT 1SS10N als deutsche Glaubensmission in Folge der zweıten oroßen ErT-
weckungsbewegung Ende des ahrhunderts entfachte im Sıegerland
Feuer für dıe Weltmissıon. Andere Glaubensmissi:onen (z.B Miıssıon für Südost-
Europa) folgten, und auf dıiıesem Wege ergab sıch bis in dıe Gegenwart ıne Be-
teılıgung der Gemeıinschaften der Weltmissıon.

Dıiıesem reichen Erbe steht heute jedoch eıne bedenkliıche Entwıicklung CN-
über. In Kapıtel fünf selner er in dem das rgebnıs der Untersuchung bt-
lanzıert, malt Nöh eın eher düsteres Bıld über das gegenwärtige Verhältnis VOl

weltmissionarıscher Verantwortung und Siegerländer Gemeiminschaften. WAar
halten viele Gemeininschaften noch lose Verbindungen den Missıonen, D wıird
auch allgemeın gebetet und gespendet, aber intensivere persönliche Kontakte
Miıssıonaren, geistlıche Gemeiminschaft mıt iıhnen und NeCUC Aussendungen VOIl

Jungen Leuten aus den eigenen Reihen in dıe Mıiıssıon fehlen Überhaupt scheıint
mir durch dıe Untersuchung VONn Nöh erwıesen se1n, den Gemeın-
chaften kaum gelungen 1st, dıe erantwortung für Miıssıon dıie Jüngere ene-
ratıon weıterzuvermitteln. Diese steht heute dem Missionsgedanken eher SC
gegenüber, möchte besser VOoNn den Missionsgesellschaften informiert werden und
spendet allenfalls für eınen Miıssıonar, der persönlıch bekannt ist, nıcht jedoch
ıne unpersönlıche Missionsorganisatıon. NEh fordert in dıesem Zusammenhang



Z

Von den Gemeımninschaften eınen radıkalen Paradıgmenwechsel: .„„.“Unterstützende
(jemeı1inde‘ muß “sendender (Gemeininde‘ werden, w1e S1e 1m Neuen esta-
ment finden Ist  CC (S 14 7-148). Auch dıe Mıssıionsgesellschaften sınd hıer DC
ragt, ob S1Ee mündıge, sendende Gemeıinden fördern Ooder CHSC persönlıche Bın-
dungen Von (Gemelnden und Miss1ıonaren eher verme1ıden wollen. Zurecht krıt1-
sIıert NEh viele tradıtionelle Gemeıinschaften, dıe 1U Von wWeIl Zielen motiviert
werden: „Gemeinschaftspflege und Evangelısatıon", wobe1l N6h ine einseılt1ge
Verschiebung Zu  ul der „Gemeıinschaftspflege“ festzustellen glaubt (S 145-
149) 1€eSs habe auch theologısche Gründe, dıe in eiıner „Uberbetonung der
aktıven Heılıgung als en des ıstlıchen Lebens“ und in eschatologıischen
Miıßverständnissen egründe sıeht (S 152 und 54-156) ıne LÖSuUNg erkennt
N6h in der Weıterentwıcklung der Gemeınnschaften „sendenden Gemeıinden“
mıt eıner ‚bıblıscheln| Ekklesiolog1  c (S 146)

Die Magısterarbeıt Ööhs hat das Verdienst, auf dıe Defizıte und Schwachstel-
len 1mM Verhältnıis VOoNn Gemeinschaftsbewegung und Miıssıon onkret und be-
gründet aufmerksam machen. Auf seine Aniragen gılt hören, und WAa-

VOonl rößtem Interesse für Missionsgesellschaften und Gemeımnschaften, WEn

S1€ hıer eiınen rtruchtbaren Dıialog eintreten würden. Dabeı scheınt mIir, 1m Ge-
geNSatz Nöh, das Hauptproblem nıcht unbedingt INn eiıner schwachen le-
s10logıe der Gemeimninschaften lıegen. Nıcht dıe Frage nach dem richtigen (ma-
dauer Gemeindemodell (1-4) entscheıdet über das Verhältnis VOoONn 1sSsıon und
Gemeınnschaft. Vıielmehr gılt C: alle Gemeinschaften, welcher Schattierung
auch immer, dıe rage richten: Versteht sıch dıie Gemeimnschaftsbewegung
noch als mi1ss1ıonarısche ewegung, dıe nıcht 190088 dıe Evangelısıerung Deutsch-
ands, sondern auch dıe Weltmissıion im Blıckfeld hat? Oder verabschieden sıch
dıe Gemeininschaften Von hrer weltmissionarıschen erantwo:  g, abgesehen
VOon gelegentlıchen Almosen? Am Beıispıel der Sıegerländer Gemeinnschaften
kann INnan gut erkennen, WI1Ie dıe Weltmissıion der Wıege der Gemeiininschaften
Pate stand Jede Erweckung im Jhd rachte eiıinen ucn weltmi1ıs-
SsS1O0Narıschem Handeln und Sendungen hervor. Gemenindestrukturen mMussen heute
danach hınterfragt werden, wlieweılt S1€e dem 1e] der Miıssıonierung der elt dıe-
nen oder s$1e dıesem 1e] 1im Wege stehen. DIie Stärke der Gemeıninschaftsbe-
WCLZUN£ ihrer Geschichte Wal gerade hre Flex1bilität in den Strukturen, mıt
denen sS1€e auf dıe verschıedenen Herausforderungen reagılerte. Ihre Gefahr hegt
heute in der Erstarrung in festgefügte Formen, dıe, ob mıiıt kırchlicher oder freı1-
kırchlicher Tendenz, den Miıssıonsgelst ersticken. Nıe Warlr Otto Rıeckers ogan
für müde gewordene Gemeinsc;haftener als heute „Miıssıon oder OO
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